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Schnlden -Liquidation.
In der nachgenannten Gantsachc ist zur

Schuldcu -Liquidation re. Tagfahrl auf die
nuten bestimmte Zeit anberaumt , wozu die
Gläubiger und Bürgen unter dem Ausligen
zur Anmeldung ihrer Vorzugsrechte vorge¬
laden werden , daß die Nichtliquidirenden,
soweit ihre Forderungen nickt aus den Ge¬
richtsakten bekannt sind , am Schluß der
Liquidation durch Ausschlußbescheid von
der Masse ausgeschlossen , von den übri¬
gen nicht erscheinenden Gläubigern aber
wird angenommen werden , daß sie hin¬
sichtlich eines etwaigen Vergleichs , der Ge¬
nehmigung des Verkaufs der Massegegen¬
stände und der Bestätigung des Güterpfle¬
gers der Erklärung der Mehrheit ihrer
Klasse beitrcten.

Das Ergebniß des Liegenschafts -Verkaufs
wird nur denjenigen bei der Liquidation
nicht erscheinenden Gläubigern besonders
eröffnet werden , deren Forderungen durch
Unterpfand versichert sind , und zu deren
voller Befriedigung der Erlös aus ihren?
Unterpfändern nicht hinrcicht . Ten übrigen
Gläubigern läuft die gesetzliche IStägige
Frist zu Beibringung eines bessern Käufers
in dem Fall , wenn der Liegenschafts -Ver¬
kauf vor der Liquidationstagfahrt staklge-
funden hat , vom Tag der Luiquidatiou au,
nachher aber von dem Verkausstage an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige
betrachtet , welcher sich für ein höheres
Anbot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachweist.

Liquidirt wird gegen
Johann Michael Gauß,  Maurer von

Sulz Dorf,  am
Donnerstag den 10 . Juli d. I .,

Morgens 8 Uhr,
aus dem Nathhaus in Sulz.

Nagold , den 6 . Juni 1862.
K . Oberamtsgericht.

Pfeilstickcr.

2j2 H o r n b e r g,
Oberamts Calw.

Gläubiger -Aufruf.
Um die Verlassenschasts -Theilung des

gestorbenen Johannes Lang,  Maurers
hier , mit Sicherheit erledigen zu können,
werden hiemit alle Diejenigen , welche eine
sforderung an denselben zu machen haben,
aufgcfordert , solche binnen 15 Tagen bei
Unterzeichneter Stelle auzuzeigen , da im
Unterlassungsfall sie sich selbst, zuzuschreibeu
haben , wenn sie nicht berücksichtigt werden.

Den 1 . Juni 1862.
Schultheißenamt.

Küblcr.

2j2 E b e r S h a r d t.
Vertäfernngs -Akkord.

Die diesige Gemeinde braucht znm Ver-
täsern ihres Kircklhurms 26,000 Stück
Täferschindeln , und zum Gerüsten des
Thurms 80 Seile . Schiudelmachcr und
Seiler , die Willens sind , diese Gegenstände
bcizuschaffen , wollen sich am

Freitag den 13 . d. M .,
Mittags 1 Uhr,

aus hiesigem Rathhause einfiudcu.
Schultbeißenamt.

W ö r n e r.

2j * Altenstaig Dorf,
Obcraints Nagold.

100 fl. sind sogleich zu 4 Prozent. ge-
gen gesetzliche Sicherheit auszuleihen.

Stiftungspflege.
Schlack.

E b h a u s e n.
Geld auszuleihen.

soo fl . zu 4 ' /» Prozent bei der
Stiftungspflege.

2j2 H a i t e r b a ch.
Geld -Antrag.

Bei der hiesigen Zehntkasse liegen gegen
gesetzliche Sicherheit 300 fl . zu 4 ' /s Pro-
zent zum Ausleihen parat.

Dju . 4 . Juni 1862.
^ Z^ hntrechner Conzelmaun.

privat - Anzeigen.

in Nottenburg am Bahnhöfe.
Gerbsteine und Brcchsteine bester Sorte

werden billig verkauft und aus frantirie
Briefe Bestellungen angenommeu bei Fi¬
del Stähle,  Fruchimesser.

3j ' N a g o l d.

Weine Empfehlung.
Eine größere Parthie Weine,

I857r , 1858r und I859r , weiß undM
roch , verkaufe ich zu sehr billigen

Preisen . Aug . Reichert.

2j' Nagold.
Geld auszuleihen.

Zu 4 '/sO/<> sind sogleich SOO fl . und
bis 19 . August SOO fl . auszuleihen bei

Waldmeister Günther.

2j2 * G ü n d r i n g e n,
Ofen zu verkaufen.
Einen guten , altdeutschen , eisernen,

Offen hat zu verkaufen , und
Liebhaber auf

Freitag den 13 . d . Mts .,
Vormittags 9 Uhr,

in seine Wohnung ein.
I . Hinderen  zur Krone.

JomutertlMtLr in MgM.
Erstes Auftreten der Frln . Schlü¬
ter , der HH . Heikle und Braun

aus Herrenberg.
Donnerstag den L2. Juni

wird aufgeführt und zwar zum ersteumale
in dem hiezu eingerichteten Gartenlokale

sin Lamm:

Dorf und Stadt,
oder

Vre Schwarzumider Bauernfamilie.
Schauspiel in 2 Abtheiluugeu und 5 Acten

von Charlotte Sirch - Pfriffer.
Erste Abtheilung:

sLorle.
Zweite Abthcilung:

Leonore , die Frau Professorin.
Ich erlaube mir , ein verebrliches resp.

Publikum besonders darauf aufmerksam zu
machen,  daß ich keine Mühe und Kosten
scheue, um das Theater schön auszustatten,
und daß es mir gelungen , Frlu . Schlü¬
ter,  Hru . Heicke und Hrn . Braun  vom
Sommertheater in Herreuberg für meine
hiesige Bühne zu gewinnen , um allen An¬
sprüchen Genüge leisten zu können.

Zu zahlreichem gütigen Besuch ladet
geziemend ein

N . F . Wimmer.

Mindersback,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

200 fl. Pflegschaftsgeld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit zu 4 */s pCt . zum
Ausleihen parat.

Joh . Georg Dürr.

2j'  B e i h i n g e n,
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihcn.
200 fl. Pflegschaftsgeld sind gegen ge¬

setzliche Sicherheit zu 40/s Prozent zum
Ausleihen parat bei
_Job . Traub.

B e r u e ck.

10 - 12  schöne reine Honigwaben,
i» Rähmlcn gebaut , hat zu verkaufen

Friedrich Kuhn.

Altenstaig Dorf.
ZngelanfeueS Schaf.

Am Sonntag den 1 . Juni ist mir ein
Schaf zugelaufen , das der rechtmäßige
Eigenthümer gegen Erstattung des Futter¬
geldes und der Einrückungsgebühr abholen
kann . Michael Seeg er.

2N Nagold.
Einen eichenen Webstnhl hat zu

verkaufen ; wer ? sagt die
Redaktion.



Frucht - Preise.
Frucht¬

gat t u n g cn.
Nagold,

7. Juni 1862.
Ältenstaig,
4. Juni 1862.

Freude » stadt , s Calw,
3l . Mai 1862. j 28. Mai 1862.

Tübingen,
30. Mai 1862.

Heilbronn,
7. Juni 1862. Viktualien -Preise.

lNagokd, Alien-
. stssd. staln.

Rindfleisch besseres— kr. 12 kr.
dto. geringeres— ia,,Kalbfleisch 8Schweinefleisch
abgezogen . . — >4 , ,
unabgezogen . — ts ,,

S Ps .Kernenbr. . SS„ SS„s, , Mniclbro« . 28 ,, —
S ,, Schwarzbr. . 24 ,, — ,
> Kr.-LZe-ksS . 1 Q. Lisch. , Q
t Pslind Bnricr kosten . SS kr.
l , , Rindschnial; . Sil ,,1 Schwelneschmali SS ,,

Dinkel , alter
neuer

Kerne» . .
Hader . .
Gerste . .
Walzen . .
Roggen . .
Bohne » - .
Linsen . .
Erbse» . .

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

451 441 434

3 40 3 36 3 30
5 12 5 3 5 —

- 6 30 -

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

4 54 4 49 440
7 — 652 642

- 3 36 -

-618-
6 — 548 539

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

6 56 6 50 6 42
3 57 3 51 3 45

- 6 45 -
- 5 30 -

fl. kr. ff. kr. fl. kr.

4 54 444 427
6 48 6 33 6 21
3 40 3 31 3 27
5 12 5 3 4 48

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

5 5 4 59 442
- 6 36 -

.3 56 3 45 3 27
-5 9-

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

4 50 445 424

3 51 3 53 3 48
- 4 27 -

Dienst Nachrichten rc.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung

Len Odcrtribunalrath v. Camerer in Stuttgart zum K. Mitglicdc des
StaatSgerichtsbofes ernannt ; den Amtsnotar Priclmaier von Jsny
wegen durch körperliche Leiden herbeigefiihrtcr Dicnstuiitüchtigkcit von sei¬
ner Stelle entlassen ; die Buchhaltcrsstellen bei folgende» Camcralämtern
je den genannten Finanzreferendären 1. Klasse übertragen , nämlich in Al¬
tenstaig dem Finantrefcrendär Perrenon , in Creglingen dem Finanzrefe-
rcndär Seeg er,  in Maulbronn dem Finanzrcferendär Palmer,  in
Neuenstadt dem Finanzreferendär Schickhardt  und in Nottweil dem Fi-
nanzref . Conradi;  ferner den Bahnmeister Stang  in Gondclsheim we¬
gen durch körperliche Leiden herbeigeführtcn Dicnstuntüchtigkeit , seinem
Ansuchen gemäß, aus dem Eiscnbahndicnst entlassen ; die evangelische Pfar-
rei Affaltrach dem Pfarrer Schnitzer in Hirschlandcn , die in Poppen-
weiler dem Pfarrer Martz in Nellingen , die in Walddorf ( Dekanats Na¬
gold) dem Pfarrer Lupvold  in Wittershausen , die in Tübingen dem
Pfarrverwescr Eisinger  in Hohentwiel , die zweite evangelische Helfers¬
stelle in Hall und die damit verbundene Stelle eines Garnisonspfarrcrs
in Comburg dem Helfer Burk  in Weikersheim übertragen ; auf die in
Höchstihrem Patronat befindlichen katholischen Kirchenstellcn: Pfarrei Do¬
naustetten den seitherigen Verweser derselben und zumaligen Kaplan in
Dellmenfingen , Allgaier,  und auf die Katharina -Kaplanci zu Ehingen
den Kuratic -Verweser Widmer  in Pommcrtsweiler ernannt ; endlich den
Kamemeralamts -Buchhalter Widenmaier  in Dornstetten seinem Ansu¬
chen gemäß nach Kapfenburg und KameralamtSbuchhalter Maier  in Horb
nach Dornstetten versetzt.

Der Bischof von Rottenburg hat die Pfarrei Bcrlichingen dem
Pfarrverwescr Widmaier  in Ohmenau verliehen.

Gestorben:  Zu Cannstatt der kaiserlich russische Obcrstlicutenant
(a . D .) Freiherr Ernst v. Hügel,  67 Jahre alt.

- Ne » igk ei reu.

Stuttgart . Die Nummer 11 des Regierungsblattes ent¬
hält eine Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend
die Aufhebung der besonderen Staatsaufsicht über die Sladtgc-
meinde Wildberg.

Stuttgart.  Die mit dem 1. Mai d . I . ins Leben ge¬
tretene Gewerbefreiheit ist vollkommen geeignet , alle nur wnn-
schenswerthe Konkurrenz zu schassen ; es sind >n hiesiger Stadt
während des ersten Monats ihres Bestehens nicht weniger als
144 Anmeldungen zum selbstständigen Betriebe eines Geschäftes
gemacht worden und vertheilen sich dieselben auf 28 verschiedene
Geschäftsbräuchen , unter denen die Schuhmacher mit 34 , die
Schneider mit 27 , die Kaufleute mit 18 und die Händler mit 13
Anmeldungen obenan stehen . In Beziehung auf die Heimaths-
verhältnisse der Angemeldcten finden wir , daß davon 38 das hie¬
sige Bürgerrecht besitzen, 101 aus 40 Bezirken des Landes sind,
1 dem Königreich Bayern 1 dem Großherzogthum Hessen , 1 dem
Herzogthum Nassau , 1 Frankreich und 1 Amerika als heimath-
derechtigt angehört . (St .«A .)

Nach dem „ Anzeiger von Rottweil"  hat sich dort ein
konnte zur Betreibung des Baues einer Eisenbahn gebildet und
find die Mitglieder desselben aus dem Handclsstande , dem land-
wirthschaftlichen Vereinsausschusse und dem Gewerbevereinsaus-
schusse gewählt.

Dem Schwäb . Merkur wird von Giengen (OA . Heiden¬
heim ) von einem am 5 . Juni , Abends zwischen 6 und 7 Uhr
stattgehabken Gewitter berichtet , das durch Hagelschlag großen
Schaden angerichtet . 500 Morgen des auf dem sog . Bruggcrs-
berg gelegenen Winterfeldes sind total zusammengeschlagen . 500
weitere Morgen wurden ebenfalls , jedoch weniger hart betrof¬
fen . — Auch von Zwiefalten  wird von einem Hagelschlag
berichtet . Möchten diese traurigen Fälle eine neue Aufforderung
für die Landwirthe sein , shre Ci -je: zu versichern.

4 Männer von Nellingen,  OA . Blaubeureu , welche auf
dem Felde bei einem Gewitter Schutz unter einem Baume such¬
ten , wurden vom Blitz getroffen , wobei 2 ihre Unvorsichtigkeit

mit dem Tod - büßen mußten . Tie übrigen 2 sind sehr gefähr¬
lich verbrannt . Sämmtliche 4 sind Familienväter.

Vom Mainharbter Wald  schreibt der Merkur : Es ist
vielleicht manchem Leser aus dem Kreise der Waldbesitzer , Forst¬
männer , Holzhändler rc. nicht uninteressant , wenn ich auf eine
praktische Maschine aufmerksam mache , welche von einem strebsa¬
men Wagnermeister unseres Waldes ersonnen , von der Regie¬
rung patentirt und Heuer beim Holzfällen zum erstenmal ange-
wendel worben ist. Der gedachte Meister hat eine Wagenwende
hcrgestellt , welche Bäume mit dem Wurzelstock aus der Erde her-
auSznreißen im Stande ist und namentlich Stamm - und Scheitholz,
welches in liefen Klingen liegt , und dadurch wegen der Mühe
und Kosten an Werth verliert , mit Leichtigkeit auf die Höhen
herausbriugen kann . Ein Pferd kann die sinnreich zusammenge¬
setzte Maschine überall hinbringen und wenige Männer genügen
zu ihrer Bedienung . Sachverständige , welche Zeugen der ersten
Berjuche der Arbeit dieser WaFenwende waren , haben sich sehr
günstig über ihre Leistungen ausgesprochen . Der Erfinder , Wag-
net Blind in Hasenhof , hat vor einiger Zeit auch ein sinnreiches,
übrigens nicht zur Ausführung gekommenes Modell einer fahr¬
baren Sägmühle verfertigt.

Die Spielhölle  in Baden -Baden hat wieder zwei Opfer
gefordert und zwar aus so hohen Kreisen der Gesellschaft , daß
sie Eindruck machen werden . Am 6 . Juni erschoß sich im Kur-
garlcn der würllembergische Obrist , Prinz Felix Eugen von
Hohenlo he - Oehrln 'gen,  vermählt seit dem Jahre 1851 mit
Prinzessin Alexandrine , Fürstin von Hanau , Tvchrer des jetziaen
Kurfürsten von Hessen . Der Prinz hatte in letzterer Zeit sehr
stark gespielt und dabei namhafte Verluste erlitten . Ein zweiter
trauriger Fall -tzoiguele sich heute Morgen , denn eine der höhern
Aristtzkrsstie ungehörige russische Dame  ertränkte sich wegen
an Per Hamburger Bank erlittener Verluste.

Kassel,  0 . Juni . Wie die Kasseler Zeitung mittbeilt , ist
der Kurfürst ' ernstlich auf eine Neuwahl des Ministeriums  be¬
dacht und hat den Generalmajor Löhberg mit der Bildung des¬
selben beauftragt . — Der Stabtralh ernaiiute Oetker  einstim¬
mig zum Ehrenbürger . (T . d. S . M .)

Kassel,  7 . Juni . Folgende glaubwürdige , für die Ver-
sassungspartei sehr günstige Ministerliste cirkulirt : Loßberg : Aeu-
ßeres ; Kriminalgerichtsdirektor Kersting : Justiz ; Regierungsrath
Wigand : Inneres ; Oberfinanzrath Zuschlag , Kammerpräsident
bis 1859 : Finanzen ; Oberst Baumbach : Krieg . <T . d . S . M .)

Im Main  unterhalb Staffelstein badeten drei Knaben und
sanken in die Tiefe , ein vierter älterer sprang in den Fluß , um
zu retten und versank ebenfalls . Da eilte ein Fährmann , Paul
Kirchlein von Wiesen herbei und fand über dem Werke der Ret¬
tung als Fünfter den Tod . '<Dsz .)

Mainz.  Dem Vernehmen nach hat Herr L. Goltschmitt
dahier die Zinsen von 35,000 fl . zur besseren Sustentirung der
hiesigen Volksschullehrer bestimmt . — Es wäre dies eine Hand¬
lung , die den edelsten Geist des Fortschrittes bekunden , Nach¬
ahmung verdienen und Manche beschämen dürfte . lF . I)

Am 18 . und 19 . Juni findet in Gotha  eine Versammlung
sämmtlicher freireligiöser Gemeinden statt.

Wenn irgend eines Sterblichen Wirken an das göttliche
Schöpfungswort : es worde Licht ! erinnert , so ist Gräfe ' s Kunst
in Berlin.  Täglich und stündlich gibt der berühmte Arzt Un¬
glücklichen das bedrohte oder verlorene Augenlicht wieder , seiner
Kunst gelingen Heilungen , au der alle Andern verzweifelten.
Aus allen Theilcn der "Welt strömen die Kranken nach Berlin,
und er übt seine Kunst an Armen und Reichen , ist unermüdlich
bis zur Selbstaufopferung , und seine Kraft und Zeit reichen kaum
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aus , Allen zu helfen ', die ihn suchen . Dem von schwerer und
langer Krankheit endlich Genesenen werden Kollegen und Freunde

" ein Fest geben — und in aller Stille werden viele tausend Dank¬
bare in aller Welt daran Theil nehmen.

Herr v . Bismark - Schönhausen  sollte preußischer Mi¬
nister -Präsident werden ; er verlangte entschiedenes Auftreten ge¬
gen den Bundestag und Oestreich , ein Bündniß mit Frankreich
und Eintritt des Herrn v . Bockum -Dolffs , eines der Führer der
liberalen Partei , in das Ministerium . Der König gestand ihm
alles zu, nur die letzte Bedingung nicht , daß Herr v. d. Heydt

> entlassen werde . Da wurde v . Bismark lieber Gesandter in Paris.
So sagt und erzählt Herr „ Man ."

' Wien,  2 . Juni . Soeben erfahren wir , daß der Kricgs-
minister Graf v . Dcgenfeld eine Circularnote an alle bezüglichen
Dikasterien und auch an die ungarische , siebenbürgische und croa-
tische Hofkanzlei erlassen hat , worin er mittheilt , daß behufs

> weiterer Ausdehnung der Armee -Reduktion der Kaiser befohlen
habe : daß alle  Soldaten des Kontingents vom Jahre 1854
bei allen Truppentheilen der gesammten Armee zu beurlauben
und zur Kriegsreserve zu stellen ' seien . Hieraus läßt sich am bc-

z ste» entnehmen , welchen bedeutenden Umfang die Armee -Reduk¬
tion haben wird . (A . Z .)

Heute , den 5 . Juni , fahren 340 Wiener mit einem Extra¬
zuge  nach Paris und London , um die Ausstellung  zu sehen.

! Morgens 6 Uhr 30 Minuten hat der Zug Wie » verlassen , er
geht ununterbrochen nach Paris , wo er am 7 . Juni 9 Uhr 30
Minuten Vormittags eintrifft . In Linz wird Mittags , in Salz¬
burg Abends gegessen , an München sanst man Nachts vorüber,
begrüßt in Augsburg die aufgehende Sonne und nimmt in Stutt¬
gart Morgens 8 Uhr 40 Minuten das Frühstück . In Straßburg
wird das erste Mittagsmahl gehalten , andern Morgens in Cha¬
teau Thierry das erste und in Paris im Hotel du Louvre das
zweite oder Gabelfrühstück genommen . Hier bleibt man 4 Tage;
am 10 Juni 3 Uhr 30 Minuten Abends gehts nach Boulognc,

» in 2 Stunden mit dem Dampfboot nack Folkestone und am 11.
Juni -10 Uhr 30 Minuten trifft man in London ein und bleibt
bis zum 17 . Juni , an welchem Tage über Boulogne , Paris,
Kehl , Stuttgart und München die Rückreise angetretcn wird . Am
20 . Juni um Mitternacht treffen die Theilnehmer an der Fahrt
in Wien wieder ein.

Ludwig Kossuth  ist mit seiner Gemahlin in Rag atz an-
geiangt , um daselbst zur Wiederherstellung seiner Gesundheit die
Bäder zu gebrauchen . Wie es heißt , ist Kossuth sehr leidend.

Turin,  6 . Juni . Im Parlament wurde heule die Bera-
thung über die Vorfälle von Sarnico zu Ende gebracht . Rattazzi
erklärte , die Regierung habe den verfrühten Hoffnungen auf die
Lösung der römischen Frage niemals eine Berechtigung gegeben.
„Wenden wir , fuhr er fort , moralische Mittel an , um » nsern
unzerstörbaren Willen zu bezeigen , unsere Hauptstadt einzunehmcn,
und Europa von unserem Recht darauf zu überzeugen . Die Re¬
gierung allein hat das Recht , die Bewaffnung der Nation anzu¬
ordnen , sie hat niemals Garibaldi eine Summe gegeben und es
stets verweigert , Expeditionen Vorschub zu leisten . " Die Kam¬
mer verwarf den Antrag auf eine parlamentarische Untersuchung
der Vorfälle und nahm mit 189 gegen 33 Stimmen folgende
Tagesordnung an : „ In Folge der ministeriellen Erklärungen über
die letzten Ereignisse billigt die Kammer die Haltung des Mini¬
steriums und hat das Vertrauen , daß dasselbe stets die Autori-

» tät der Gesetze und des Parlaments aufrecht halten wird . (S . M .)
Rom,  27 . Mai . Die Zahl der jetzt hier weilenden Car-

dinäle , Patriarchen , Erzbischöfe und Bischöfe beträgt jetzt 220;
die der niederen Geistlichen 1400 . — In dem Bibliothek -Saale
des Vaticans wird der Papst seinen Gästen ein großes Essen von
ungefähr 300 Gedecken geben.

Garibaldi,  der übrigens mit der Regierung wieder ver¬
söhnt ist , hat seinen Sitz im Parlamente noch nicht eingenommen.
Im Gegensatz jedoch zu der vagen und argwöhnischen Vermu-
thungspolitik einer gewissen Presse , welche den italienischen Volks-
Helden als rothcs Putschgespenst wieder austauchen läßt , gilt in
Italien für ausgemacht , daß er sich einfach nach seiner Insel
Caprera einschiffen wird.

Paris,  5 . Juni . Jndependance : Der franco -sardische
Handelsvertrag ist heute unterzeichnet worden . Der preußische
Gesandte , Herr v. Bismark -Schönhausen hatte eine lange Unter-
redung mit Thouvenel , wahrscheinlich die Anerkennung Italiens
betreffend . XL (T . d . N .-Z .)

Herr v . Rothschild  in Paris hat aus eigenem Antriebe
allen Miethbewohneriz seiner vielen Häuser die Miethe um die
Hälfte ermäßigt . Die Miether waren äußerst überrascht und ge¬
rührt und beschlossen sämmtlich , ihrem Hausherren auf feinem
letzten Gange bas Ehrengeleite zu geben . Der Hausarzt versi¬
cherte aber , Rothschild sei ganz wohl.

Der Vicckönig von Egypten ließ — wie der Moniteur an¬
zeigt — dem Seine -Präfekten Hausmann 10,000 Frcs . zur Ver«
thcilung an die Armen zustellen.

Scutari,  3 . Juni . Bei dem Dorfe Musterovibi wurden
die zusammengczogenen Montenegriner von Osman Pascha am
1. Juni in die Flucht gejagt . Abdi Pascha bemerkte den An¬
marsch von 10,000 Montenegrinern , geführt von dem Fürsten von
Montenegro und dessen Vater . Abdi Pascha schickte von Wilo-
pavlovich Verstärkungen an geeignete Plätze , und besetzte die Hö¬
hen Nenikioi ' s . Wiederholte wüthende Angriffe der Montenegri¬
ner wurden von der türkischen Infanterie empfangen . Nachdem
die Montenegriner zuerst die Baschi -Bozuks zurückgedrängt hatten,
wurden dieselben später durch Angriffe türkischer Infanterie zu
einem ungeordneten Rückzug in die Berge gezwungen , und ver¬
loren 4 — 600 Tobte , Gewehre und Munition . Der Verlust der
Türken beträgt 26 Tobte und 123 Verwundete . (A . Z . )

Lissabon.  Fünfhundert Individuen aus den Dörfern Mu-
zon und Villadnros haben sich unter dem Ruf : „ keine Steuern,
es lebe der König und die Religion empört . (T . d. N .-Z .)

Wie eine kleine Völkerwanderung ziehts durch die Indu¬
strieausstellung  in London . Am 27 . Mai stellten sich über
18,000 Besucher ein , am 2 . Tag darauf über 20,900 . Ganz
anderer Zug wird hinein kommen , wenn erst die Schillingstage,
d. h. die wohlfeilen Tage beginnen.

London,  4 . Juni . Lord Palmerston hat in der vergan¬
genen Nacht einen cclatanten Sieg über die Tories davongetragen.
Mit einer Mehrheit von 302 Stimmen hat das HauS der Ge¬
meinen die Finanzpolitik des Ministeriums gebilligt , und den Her¬
ren Derby und Disraeli dürfte damit vorerst die Lust benommen
sein , sobald wieder mit den Whigs anzubinden . Man wird indeß
auch in Paris verstehen , was das Votum des Hauses eigentlich
besagen wollte.

New - Jork,  21 . Mai . In der Cicinnati -Gazette erzählt
Herr John M 'Lean Collins , der im April 1861 in Memphis
als angeblicher Korrespondent der Tribüne verhaftet und bis im
Juni festgchalten wurde , daß er während dieser Zeit im Gefäng-
nißhof 85 Männer peitschen und scheren und 43 hängen sah,
weil sie der Konföderation nicht Treue schwören wollten . In
derselben Stadt des ritterlichen Südens erhielt am 19 . Mai d. I.
eine junge Dame 14 Peitschenhiebe nnd wurde ihr die rechte
Hälfte des Kopfes kahl geschoren , weil sie eine Fahrkarte nach
Kairo gelöst und sich Glück gewünscht hatte zur Aussicht , bald
in einem freien Lande zu sein . (D . A.  Z .)

Die Hauptstadt Richmond (der Südstaaten ) wird fallen;
das steht Jefferson David , der Präsident der Südstaaten voraus.
Mag sie fallen , hat er erklärt , in den Gebirgen Virginiens setzen
wir den Kampf zwanzig Jahre fort.

Lebensbilder.
(Fortsetzung .)

Eines Abends , als der Herbststurm an den Fenstern rasselte,
hielt Elvirens Geduld nicht länger — sie bat ihren Mann mit
heißen Thränen , sanfter zu sein und ihr die Ursache seiner un¬
seligen Veränderung mitzutheilen.

„Nun wohl , Du willst es " , rief Steinau endlich , „ aber erst
gieb das Kind hinaus , wie kann man gern bei Dir sein , wenn
das immer schreit ?"

Elvire that , wie er wollte.
„Höre denn " , fing er wieder an , „ und schaffe Rath , wenn

Du kannst , aber Du kannst es nicht . Es ist Alles nur unnütz.
Meine Schulden schlagen mir über den Kopf zusammen . Ich bin,
wie Du weist , Rechnungsführcr der Bataillonscaffe , soll morgen
Rechnung ablegen , und kann es nicht ."

Elvire erschrack , doch sagte sie mit Sanstmuth : „ Ich habe
es längst vorausgesehen , lieber Mann , aber gib darum die Hoff¬
nung nicht auf ; habe nur den Muth zu entbehren , ich will Dir treu¬
lich beistehen ."

Steipau fuhr , innerlich beschämt durch die Sanstmuth seiner
Frau , fort zu grollen , um nicht weich zu werden , und wiederholte,
von der morgenden Rechnungsablage könne ihn nichts retten.



„Dein Regimentschef" , entgegnete Elvire, „hat allgemein
den Ruf eines trefflichen Mannes. Du sollst sehen, daß auch
Frauen Muth haben — ich will an ihn schreiben."

„Meinetwegen" , versetzte Steinau, „ein trefflicher Mann
kann er wohl sein, da er Geld hat. Seine achtzehnhundert Tha-
ler braucht er als Taschengeld, die reiche Frau erhält sein ganzes
Hauswesen. . . Er war ein kluger Man», daß er sie nahm; sie
ist freilich grundhäßlich und bitterböse, aber von einem hübschen
Gefichtchen kann man nicht leben."

Elvirens Thränen flössen aufs Neue, als ihr Mann ihr auf
so unzarte Weise ihren Mangel an Glücksgütern vorwarf. Doch
sie hatte sich seit geraumer Zeit gewöhnt, mit Entsagung aller
Herzensfreuden nur der Erfüllung ibrer Pflichten zu leben; da¬
rum schriebssie, begünstigt von Talluten, die eine gute Erziehung
entwickelte, an den Obersten.

An demselben Abend noch, als Steinau schon zu Bett war,
erhielt sie einen Brief von der Hand des Obersten; er enthielt
den quittirten Rechnungsabschluß ihres Gatten, weiter keine Silbe.

So viel Güte und Trefflichkeit rührte doch endlich Steinau's
verwildertes Gemüth. Mit aufrichtiger Neue schloß er die Gat¬
tin ans Herz, nannte sie seinen Schutzgeist, und ließ sich nun
ernstlich angelegen sein, seine Finanzen zu ordnen. Der Oberst
bat ihn um die Bekanntschaft seiner Gattin , und Elvire sah mit
innigem Vertrauen zu dem trefflichen Manne empor, der ihr als
ein Ideal erschien.

Steinau konnte nicht umhin, seinen Netter oster einznladen,
und so gewöhnte er sich selbst an sein Hana, sank an seineren,
geselligen Freuden, au de» Talcnteu seiner Gattin Gefallen, und
wurde ein anderer Mensch.

Elvire segnete ihren Schutzgeist, und als sie ihrem Gatten
einen zweiten Sohn schenkte, nahm ihn der kinderlose Oberst aus
seine Arme und versicherte, daß er den Sohn der edelsten Mut¬
ter nie von sich lassen würde.

Elvire genoß nur ein kurzes Glück. Zwar konnte zwischen
ihr und ihrem Gatten das Gefühl vertrauungsvoller Liebe nickt
mehr stattfinden— sie bemerkte, daß er allmählig zu seinen al-
ten Gewohnheiten zurückkehre— aber sie hoffte, das Ansehen
deS Obersten werde ihn vom gänzlichen Versinken zurückhalten.
Dieser, der seine edle Freundin gern von der Welt geehrt sehen
wollte, führte sie in die Cirkcl seiner Gemahlin; ihre liebens¬
würdige Bescheidenheit gewann ihr Aller Herzen; wer Gesellschaf¬
ten gab, wollte auch Frau von Steinau in seinem Eirkel sehen,
— so ward die junge Frau nach und nach in einen großen Kreis
verwickelt, während ihr Gatte wieder zu seiner vorigen Lebens¬
weise zurückkehrte.

„Ach!" seufzte sie oft, „ das Elend steht mir nah, obgleich
noch von äußerem Glanz verborgen; aber ich habe doch ein wah¬
res, ein seltenes Gut — einen Freund."

Elvire und Steinau hatte» Beide übersehen, daß Letzterer ei¬
gentlich seine moralische Freiheit seinem Regimentschef verkaufte,
als er ein Darlehen von' ihm nahm. Zu wenig Kraft im Ge¬
müth, um ernstlich nach dem Wiedergewinn dieser Freiheit zu stre¬
ben, gewöhnte er sich endlich an das dumpfe Ertragen seiner Ver¬
bindlichkeit, die den freier» Aufschwung seiner Seele zum Besser»
stimmte. Ost hatte Elvire auf ihres Gatten Schuld im Beisein
des Obersten hingcdeutet, aber dieser so ablehnend geantwortet,
daß Steinau in leichtsinniger Apathie bald auch nicht mehr der
Schuld gedachte, obschon er ihren unsichtbaren Druck fühlte, und
die Gesellschaft des Obersten so viel als möglich mied. Dazu
kam noch, daß seine Gattin ihn fast nur von der Vortrefflichkeit
des Obersten unterhielt, und er fühlte mit tiefem Groll, wie sehr
er, ihr Gatte, in ihrer Achtung gegen jenen zurückstand, ohne
daß er Kraft und Muth besaß, sich anders zu stellen. So kam
es denn, daß er ElvirenS Gesellschaft wieder mehr als je zu flie¬
hen begann.

Elvire fühlte das, und faßte nicht ohne schmerzliche Ueber-
windung, die jede gute Gattin empfindet, wenn sie gegen ihren
Gatten klagend auftreten muß, den Entschluß, mit dem Ober¬
sten selbst zu sprechen. Dieser stand ja wie ein guter Genius
vor ihrer Seele, und nicht der leiseste Gedanke stieg in ihr auf,
daß ihr unbegrenztes Vertrauen zu ihm die Eifersucht ihres Gat¬
ten erregen könne.

Der Oberst hörte sie gütig und theilnehmend an, entschuldigte
Steinau, versprach, ihn ernstlich und liebevoll zu ermahnen, und,
als wollte er im Vertrauen nicht gegen Elvire zurückstchen, ent¬
deckte er ihr, was sie längst ahnte, daß auch er in seinem ehe¬

lichen Leben durchaus nicht glücklich sei, obgleich er gegen seine
Gattin die größte Aufmerksamkeit beweise. Doch habe er sein
Schicksal nicht aus Gelddurst verschuldet, denn als Opfer der
unglücklichen Lage seines Vaters mußte er dessen reicher Mündel
seine Hand reichen. ES sei sein bvchstes Glück, fügte er hinzu,
eine Freundin, wie Elvire, gefunden zu haben, die sein Herz
verstehe; für sie zu leben und ihren dornenvollen Pfad zu ebnen,
sei die Freude seines Daseins.

Elvire vertraute ihm mit Recht, und überließ sich nun um
so ungestörter dem Glück, ein so edles Herz zu besitzen, als es
ihr ganz unmöglich schien, daß ihr Verhältniß zu ihm, nach dem
Vertanen, was sie sich wechselweise gezeigt batten, je an seiner
Lauterkeit verlieren könne.

Einige Tage später war ein glänzender Ball bei der Gattin
des Obersten. Auch Elvire wurde eingeladen, und in Folge der
Ermahnungen des Obersten begleitete sie Steinau. Sie war hei¬
ter und blühend, eine der lieblichsten Erscheinungen dieses Abends;
aber eine trübe Wolke zog über ihre Stirn , als der Oberst ihr
wiederholt sagte, sie sei die schönste Dame des Balles — ihre
äußere Erscheinung wollte sic von ihm nicht in dieser Art beachtet
sehen.

Die Oberstin, geschmacklos aufgeputzt, und in besonders
mürrischer und herrischer Laune, beobachtete ihren Gemahl mir
Falkenaugen, und als nach geendigtem Tanze Elvire sich beschei¬
den ans eineu Stuhl neben dem Sopha setzte, stand sie von dem¬
selben ans, nnd sagte laut und bitter: „Hierher, Frau von Stei¬
nau; eine so schone Dame, die es versteht, die Ehemänner z»
fesseln, muß von aller Welt gesehen werden."

Diese Rede gab dem lange schon im Stillen schleichenden
Gerückt von einem strafbaren Umgänge des Obersten mit Stei¬
naus Gattin plötzlich Leben. In wenigen Minuten saß sie nicht
nur verlassen auf dem Sopha, sondern die Damen in ihrer Nähe
standen ebenfalls auf und flüsterten mit einander.

Steinau, der dickt dabei stand und in dem Augenblicke, ob¬
gleich von der Unschuld seiner Gattin überzeugt, doch schwer die
Fessel fühlte, die ihm hier nicht erlaubte, Genugthuung zu for¬
dern, ging rasch auf die staunende Elvire zu, bot ihr seinen
Arm und führte sie, ohne Mantel und Wagen abzuwarten, durch
den Decembcrstnrm in ihrem leichten Ballkleide nach Hause, ohne
ihr ein Wort unterwegs zu sagen.

Der Oberst war in den wenigen Minuten, die dieser Vor¬
gang dauerte, nicht im Saale, welches seine Gattin berücksichtigt
hatte, um ihre geglaubte Nebenbuhlerin zu demüthigen. Als er
bei seiner Rückkehr bemerkte, daß Elvire fehlte, und nach der
Ursache des allgemeinen Ausbruchs fragte, sagte man ihm: Frau
von Steinau sei plötzlich unwohl geworden.

Elvire vermochte kaum mehr, den raschen Schritten ihres.
Gatten zu folgen, als ein schwarzgekleider Mann ihm in den
Weg trat.

„Um Gotteswillen, Herr von Steinau!" ries er, „wohin
führen Sie diese Dame so unbekleidet durch den rauhen Sturm?
Nehmen Sie wenigstens meinen Mantel an;" und in dem Au¬
genblicke fühlte Elvire eine warme Hülle um ihre Schultern. „Ick
werde ihn morgen holen lassen", rief der junge Mann nach und
entschwand ihren Blicken.

Es war Elviren, als hätte sie den rührenden Ton dieser
Stimme schon einmal vernommen, schon einmal die sanften Züge
gesehen, die beim Laternenschein ihr durch die Sturmnacht schim¬
merten; aber in dem jetzigen Zustande ihrer Seele war sie keiner
ruhigen Erinnerung fähig. Halb ohnmächtig sank sie auf das
Sopha nieder und vernahm kaum die ungerechten Vorwürfe, wo¬
mit Steinau seinem glühenden Groll Luft machte, sonst hätte sic
ihm fast alle zurückgeben können. Er hatte gewünscht, daß sie
größere Gesellschaften besuche, und sein Eingriff in die Batail-
lonSkasse war die erste Veranlassung zu ihrer nähern Bekannt¬
schaft mit dem Obersten.

Nach kurzer Zeit stürmte Steinau fort, und Elvire fing eben
an, sich auszukleiden, als in einem sehr aufgeregtem Zustande
der Oberst hereintrat. (Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
— Kurfürst Friedrich der Weise sagte: Der Bauernstand ist

der glücklichste von allen; während alle anderen Stände das
Ihrige kaufen müssen» wächst dem Bauer Alles zu. Je mehr
ihm aber zuwächst, desto mehr wächst ihm der Kamm.

Druck urd Verlaq der W. Züi ' fLr ' ick:en Buchdairvlung ^ Äedaknoo: Ho ^zle.
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